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Wilsons Antwort an das deutsche Volk.
AbendberichtWashington, 14. Oft. (W.B.) Reuter. Der

Staatssekretär hat heute Nachmittag dem interi¬
mistischen Geschäftsträger der Schweiz und dem
Vertreter der deutschen Belange in den Vereinig¬
ten Staaten folgende Note bekanntgegeben:

Staatsdepartement,  14 . Okt.
Mein Herr!

In Beantwortung der Mitteilung der deut¬
schen Regierung vom 12. Oktober, die Sie mir
heute übergeben haben, habe ich die Ehre, Sie
um die Uebermittlung folgender Antwort zu er¬
suchen:

Die uneingeschränkte Annahme der von dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten in seiner
Botschaft an den Kongreß der Vereinigten Staa¬
ten vom 8. Januar 1918 und in seinen folgen¬
den Botschaften niedergelegten Bedingungen durch
die jetzige deutsche Regierung und eine große
Mehrheit des deutschen Reichstages berechtigte
den Präsidenten , eine offene und unmittelbare
Erklärung seines Entschlusses hinsichtlich der
Mitteilungen der deutschen Regierung vom 5,
und 12. Oktober 1918 abzugeben.

Es muß Klarheit darüber bestehen, daß die
Durchführung der Räumung und die Beding¬
ungen eines Waffenstillstandes Angelegenheiten
sind, die dem Urteil und dem Rate der militä¬
rischen Berater der Regierung der Vereinigten
Staaten und der Verbündeten überlassen werden
müssen, und der Präsident fühlt sich verpflichtet,
zu erklären, daß keine Regelung von der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten angenommen wer¬
den kann, die nicht völlig befriedigende Sicher¬
heiten und Bürgschaften für die Fortdauer der
gegenwärtigen militärischen Ueberlegenheit der
Heere der Vereinigten Staaten und der Verbün¬
deten an der Front schafft. Er hat das Ver¬
trauen, daß er als sicher annehmen kann, daß
dies auch das Urteil und die Entscheidung der
verbündeten Regierungen sein wird.

Der Präsident hält es für seine Pflicht, hin-
zuzufügen, daß weder die Regierung der Ver¬
einigten Staaten noch er dessen ganz sicher ist,
daß die Regierungen, mit denen die Vereinigten
Staaten als Kriegführende verbündet sind, ein¬
willigen iverden, einen Waffenstillstand in Er¬
wägung zu ziehen, solange die Streitkräfte Deutsch¬
lands fortfahren, die ungesetzlichen und unmensch¬
lichen Handlungen auszuüben, bei denen sie noch
beharren. Zur gleichen Zeit, wo die deutsche
Regierung an die Regierung der Vereinigten
Staaten mit Friedensvorschlägen herantritt, sind
ihre U-Boote damit beschäftigt, auf der See
Personenschiffe zu versenken und nicht nur die
Schiffe, sondern auch die Boote, in denen ihre
Fahrgäste und Besatzungen versuchen, sich in
Sicherheit zu bringen. Die deutschen Heere
schlagen bei ihrem jetzigen erzwungenen Rückzuge
aus Flandern und Frankreich einen Weg mut¬
williger Zerstörung ein, der immer als unmit-
lelbare Verletzung der Regeln und Gebräuche der
zivilisierten Kriegführung betrachtet wurde. Die
Städte und Dörfer, wenn sie nicht zerstört sind,
sind alles dessen, was sie enthalten, oft sogar
ihrer Einwohner beraubt. Es kann nicht er¬
wartet werden, daß die gegen Deutschland ver¬
endeten Völker einem Waffenstillstände zustim-
wen werden, solange die unmenschlichen Hand¬
lungen, Plünderung und Verwüstung fortgesetzt
werden, auf die sie mit Recht mit Schrecken und
empörtem Herzen Hinblicken. Es ist auch not¬
wendig, damit keine Möglichkeit eines Mißver¬

ständnisses entstehen kann, daß der Präsident mit
großem Nachdruck (very solennly) die 'Aufmerk¬
samkeit der Regierung Deutschlands auf die Fas¬
sung und die klare Absicht (to liie language and
plain intend) einer der Friedensbedingungen len¬
ken, welche die deutsche Regierung jetzt ange¬
nommen hat . Sie ist enthalten in der Botschaft
des Präsidenten, die er am 4. Juli ds. Js . in
Mount Vernon gehalten hat und lautet wie folgt:

Die Vernichtung jeder willkürlichen Macht
überall, die für sich geheim und nach eigenen
Plänen den Frieden der Welt stören kann
oder, wenn sie jetzt nicht vernichtet werden
kann, mindestens ihre Herabminderung zu tat¬
sächlichem Unvermögen und (folgt eine Tele¬
grammverstümmelung).
Die Macht, die bisher das deutsche Volk be¬

herrscht (cootrolled) hat, ist von der Art, wie
sie hier beschrieben wird . Das deutsche Volk
hat die Wahl , dies zu ändern. Die eben er¬
wähnten Worte des Präsidenten bilden natür¬
lich eine Bedingung, die vor dem Frieden erfüllt
werden mutz, wenn der Friede durch das Bor¬
gehen (by tbe action) des deutschen Volks selbst
kommen soll. Der Präsident hält sich für ver¬
pflichtet zu erklären, daß die ganze Durchführung
des Friedens seiner Ansicht nach von der Be¬
stimmtheit und der befriedigenden Art der Bürg¬
schaften abhängen wird , die in dieser grund¬
legenden Frage gegeben werden können. Es ist
unumgänglich, daß die gegen Deutschland ver¬
bündeten Regierungen unzweideutig wissen, mit
wem sie verhandeln.

Der Präsident wird eine besondere Antwort
an die kaiserliche und königliche Regierung von
Oesterreich-Ungarn absenden.

Empfangen Sie , mein Herr, die erneute Ver¬
sicherung meiner Hochschätzung.

Robert L ansing.

Der deutsche Generalstab
——- meldet :-

Großes Hauptquartier,  14 . Okt . sW. 31
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupp  -

r e cht. Vorstöße des Gegners gegen die Kanal-
front beiderseits von Donai  wurde » ab-
gewiesen.  Der Feind , der vorübergehend in
Anbignyan  Bac eindrang , wnrde im Gegenstoß
wieder hinansgewvrfen . Nordöstlich von Eambrai
sind stärkere englische Anqrisse zwisclwn Bouchain
und Hqkpres gescheitert . Südlich von SoleSmes
sänbcrten wir ei » ans de« letzten Kämpfen noch
verbliebenes Engländernest.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nördlich der Oise wurden ernente Angriffe der
Franzosen bei und südlich von Aisonville abge¬
wiesen . Nördlich von Laon und ander
Ais ne  stehen wir in nnscren neuen Stel¬
lung  e n . Die erfolgreichen Kämpfe der letzten
läge am Ehrmin des Domes nnd in den Stellun¬
gen an der Snippes , vor denen der Feind in säst
täglich wiederholtem vergeblichen Ansturm schwere
Verluste erlitt , haben hier ebenso wie ans dem
S -Hlachtfelde i « der Ehampagnc die glatte Durch
shhrnng der Bewegungen erniöglicht.

Heeresgruppe  G a l l w i tz. Beiderseits der
Maas keine größeren Kampfhandlungen . Fn er¬
folgreichen Anarisfsnntcrnchmnnge » nahmen wir
kleinere , » ach Abschluß der .Kämpfe deö 12. Oktober
noch vom Feinde besetzt gehaltene Stcllnngsteilr
«nieder.

Berlin.  11 . Okt . sW . « . Amtlich .) In
F l a „ de r n griff der Feind i « breiter Front
zwischen Dixmniderr nnd der Lys an . Wir fingen
den Stoß ans . An der Oise  nnd A i r c nnd west-
uch der M aas sind Angriffe der Franzosen und
Amerikaner gescheitert.

G ro ße s H a u p t q n a r t i e r . 15. Okt. IW. B.
Amtlich . )

Westlicher Kriegsschauplatz:
H c e r e s g r » p p e Kronprinz  R n p p -

r e cht In Flandern hat der Feind seine Angriffe
ans breiter Front zwischen ZarreS und der Lqs
wieder ausgenommen . Es gelang ihm . über unsere
vordere Stellung hinanszndringen . Gegen mittag
tom der Kamps in der Linie Kortemark —östlich von
Rossest , das nach, hartem Kampf in Feindeshand
siel , südwestlich von Isegem nnd nordöstlich von
Menen znm Stehen . Menen nnd Wrcvik wurden
gegen starke Angriffe behauptet . Nebergangsver-
suche des Feindes über die Lys bei Kome » wnrden
vereitelt . Bei ernente « Angriffen am Nachmittag
gingen Handzaine nnd Kortemark verloren . Starke,
von Panzerwagen geführte Angriffe beiderseits von
Gits scheiterten . Zwischen Jsegen nnd Mene«
konnte der Feind am Vormittag nur wenig Boden
gewinnen . Erfolgreiche Borseldkämpfe westlich von
Lille nnd am Haute — Deule -Kanal . Am Selle -Ab-
schnitt, nördlich von Hanskn nnd St . Sonplet schei¬
terten Deilangrifse des Feindes.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
In dichtem Morgennebel brach der Feind östlich
non St . Onentin über die Oise vor und faßte vor¬
übergehend ans der Höhe südlich von Macqnigny
und nördlich non dem Orignonflnß Fuß . llm-
sassend angesetzter Gegenangriff warf ihn von den
Höhen ans die Oise wieder zurück . Heftige Teil-
kämpse vor der neuen Front nördlich von Laon,
westlich der Aiüne nnd im Aisnebogen südwestlich
von Grandpre.

Heeresgruppe Gallwitz.  Zwischen Aire
nnd der Maas griff der Amerikaner mit starken
Kräften an. Der Schwerpunkt der Kämpfe lag öst¬
lich der Aire nnd beiderseits der von Eharpentry
ans Bantheville führenden Straßen . Die teilweise
bis zu viermal wiederholten Angriffe , bis ans ört¬
liche Gcländegeivinne beiderseits von Romague,
sind gescheitert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Alls den Höhen nordwestlich und nördlich von

Risch fanden kleinere Kämpfe statt.
Abendverkcht

Berlin,  15 . Okt . sW . B . Amtlich .) A« der
Kampffront in Flandern setzte der Feind seine An¬
griffe fort . Er konnte einige Geländevorteile in
beschränktem Umfange erringen . Westlich der Maas
entschieden sich Teilkämpfe z« nnseren Gnnsten.

rst
Berlin, .14 . Okt . (38 . 31. Nichtamtlich .) Die

deutsche Frontverlegung zwischen Oise und Aisne
lvurde planmäßig durchgeführt . Die deutschen Nach¬
huten . unterstützt von einzelnen am Feinde gelasse¬
nen Batterien , hielten die nur vorsichtig und lang¬
sam nachdrängenden Franzosen in respektvoller
Entfernung . Die Franzosen beschränkten sich in
der Hauptsache darauf , die Ortschaften im deutschen
Hintergelände mit Bombengeschwadern anzugrei-
sen. In der Zwischenzeit wurde von den Deutschen
in aller Ruhe die ungeheuere Arbeit der Rückver¬
legung der Linien durchgeführt . Es handelt sich
dabei nicht nur um Abbeförderung der gesamten
Krtegsgeräre und die Räumung großer Munt-
tivnsbetriebe , sondern um den Abbau zahlreicher
Hceresbetricbe zur Instandsetzung von Geschützen,
Maschinengeivebren nsw . mit allen Maschinen und
Vorräten an Ersatzteilen.

Der englische Berichterstatter Percephak Phil¬
lips gibt am ll Oktober nachstehende Schilderung
des wachsenden deutschen Widerstandes : Die eng¬
lischen Streitkräfte treffen einen stärkeren , besser
organisierten Widerstand an . Ihr Fortschritt ver¬
langsamt sich in dem Maße , als sie sich dem neuen
Schuhwall , der offensichtlichen Berteidigungsstel-
lnng , nähern , die sich auf die Flüsse stützt und sich
an die diese beherrschenden Höhen anlehnt . Hart¬
näckige Gegenwehr ist jetzt anscheinend überall im
Gange nnd schweres Artilleriefeuer liegt auf dem



größten Teil der Vormarschzone . Schwere Kämpfe
fanden im östlichen Teil von Le Cateau während
der Nacht und vormittags statt . Leute der 66. und
25. Division , die die Stadt gestern nach glänzenden
Fortschritten passierten , trasen auf Heftigen Wider¬
stand von Seiten der Maschinengewehrsthützen , die
sich in sorgfältig ausgewählten Stellungen einge¬
nistet haben.

Die westlichen und südlichen Vororte von Lille:
Lvnme , Haubourdin , Petit Rouchin und Thumes-
nil erhielten gestern Feuer mittleren Kalibers . In
Templemars südlich von Lille wurde durch die
erstmalige Beschießung Häuserschaden angerichtet.
Wembrechies , Le Quesnon und Landrecies er¬
hielten Feuer . Die Beschießung von Guise for¬
derte in den letzten Tagen erhebliche Opfer unter
der Zivilbevölkerung . Die bisher unversehrt ge¬
bliebenen Orte Grandpre und das 7 Kilometer
nördlich davon liegende Bräguenay wurden von
feindlicher Artillerie in den vergangenen Wochen
stark znsammengeftltossen.

Wien.  11 Okt . tW. B .j Amtlich wird ver¬
lautbart : Italienischer Kriegsschauplatz . Stellen¬
weise Artillerie - nnd Patronillenkämpfe . — Süd¬
östlicher Kriegsschauplatz . Unsere zurückgehenden
albanischen Truppen hatten Nachhut - Banden¬
kämpfe  zn bestehen . Im lliaume nördlich Nisch
dauern die Rü ckz u gs k am p se fort , au denen
sich die Zivilbeoölkern ng beteiligt.  Be¬
sonders starker feindlicher Druck macht sich im
Morawa -Tal fühlbar . — Westlicher Kriegsschau¬
platz. Bei den k. n . k. Truppen keine grötzere»
Kampfhandlungen.

Wien.  15 . Okt . <W. B .f Amtlich wird ver-
lantbart : Italienischer Llrieqsschanplatz . Die Gc-
fechtstätigkeit war auch gestern ziemlich rege . —
Balkan -Kriegsschauplatz . Das von nns geräumte
Dnrazza ist von den Italienern besetzt worden . Die
Bewegungen in Albanien und Serbien gehen ohne
nennenswerte Gesechtsberiilnuna mit dem Gegner
vor sich.

» »
*

Ereignisse zur See.
B e r l i n . IS. Okt . IW. B . Amtlich .« Im At¬

lantischen Ozean haben unsere U - Boote
41 v 0 v B r t . Handelsschifsöranm . darunter
mehrere . Tankdampfcr und mit Kriegsmaterial be¬
ladene Dampfer , versenkt.

» *
*

London,  13 . Okt . Deutschlands Antwort an
Wilson ist in London gestern am späten Abend
durch Bekanntmachung von den Theaterbühnen
und auf der Leinwand der Kinos bekanntgegeben
worden . Die Sonntagszeitungen bezweifeln ein¬
mütig die Aufrichtigkeit des deutschen Schrittes
und erklären , wenn die Deutschen meinten , daß
alles , was nun noch käme , nur Feilschen um die
Friedensbedingungen auf einer Konferenz sei, so
würden sie grausam enttäuscht werden . Tie Blätter
erklären , daß die Alliierten noch ihre eigenen
Zusatzpunkte zu Wilsons 14 Punkte hätten , welche
die mannigfaltigen Verbrechen , die die Deutschen
seit ihrer Veröffentlichung begangen hätten , nicht
träfen . Ebensowenig sorgten Wilsons Punkte für
Belangung der Hauptverbrecher , welche die plan¬
mäßigen Grausamkeiten veranlaßt hätten , noch
sprächen sie von Ersatz für die Verbrechen ans
See , wie z. B . das Verbrechen der Versenkung
der „Leinster " . Die Blätter glauben nicht , daß
Wilson der Entente die Gewährung eines Waffen-

8t «nnilcbe Mögen
Kriminal - Roman von Karl von  Riegerstetn.
10] (Nachdruck verboten .)

.Hat sonst irgend jemand ein Interesse
gehabt, Ihre Frau verschwinden zu lasten?"

.Soviel ich weiß, niemand. Ich bleibe
dabei, es bat fich lediglich um den Schmuck
meines Weibes gehandelt."

„Ein gewöhnlicher Raubmord also? Wie
erklären Sie aber das Verschwinden des
Kindes?"

.Ich kann eS nur so auslegen, als solle
damit später ein Erpressungsversuch verbunden
werden."

,Hm . Die Sache scheint ziemlich plausibel.
Aber nur für den Laien. Für mich, die ich
vom Fache bin, nicht. Einen solchen Plan zu
entwerfen, dazu gehört ein hartgesottener Ver¬
brecher, der aber würde genau misten» daß das
Kind nur dazu dienen würde, auf seine Spur
zu verhelfen, kr brauchte eS ja nicht bei sich
zu behalten. Er kann es weggeben. Das ist
klar. Aber zwei Spuren sind leichter zu ver¬
folgen, als eine. Das weiß er, und darum
schließe ich die Annahme oui».'

.Ni « aber erklären Sie dann . . . ?*
„Ich erklär« gar nichts ", entgegnet« das

jung« Mädchen. . Ich kombinier« nur . Und da
deucht e» « ir als das wahrscheinlichste . . .'

stillstandes ohne sichere Bürgschaften empfehlen
werde . Sie schlagen mannigfache .Vorbedingungen
für die Zusicherung der .Einstellung der Feindselig¬
keiten vor . Alle Blätter schließen damit , daß die
Festsetzung der Bedingungen Foch anvertraut
werden könne , der die alliierten Heere nicht um
die Frucht ihrer glänzenden Siege betrügen werde.
— Reuter will weiter von autoritativer Stelle
erfahren haben , daß keine Aussicht aus einen
raschen Waffenstillstand bestehe , und daß , wenn
die Zeit gekommen sein werde , um den Waffen¬
stillstand zu gewähren , er nicht gewährt oder auch
nur in Erwägung gezogen ivürde ohne gleichzeitig
Garantien zu Wasser und zu Land , daß Deutsch¬
land nicht nur bereit sei, das Schwert in die
Scheide zu stecken, sondern absolut außer Stande
sei, die Feindseligkeiten wieder aufzunehmen . Ob¬
wohl im Augenblick keine amtliche Erklärung zu
erwarten ist, stehe fest, daß diese beiden funda¬
mentalen Punkte nicht nur die Ansicht der Eng¬
länder , sondern auch die der Alliierten wiedergebe.
Man glaube , daß einige Zeit vergehen werde , ehe
Wilson antworten werde , und das; Wilson die
Alliierten zu Rate ziehen werde , ehe die Antwort
in ihre endgültige Form gebracht wird . Bezüglich
der Garantien gehen die Ansichten der hiesigen
maßgebenden Kreise dahin , daß sie derart sein
müssen , daß kein Schatten von Zweifel übrig
bleibe.

Rotterdam,  1t . Okt. „Daily Telegraph"
meldet vom Sonntag aus Nemyork , daß die deutsche
Note keinenEnthusiausmus Hervorgerufen habe . Die
Regierung in Washington warne das Volk inoffi¬
ziell , einen schnellen Frieden auch nur als sicher zu
betrachten . Der Mangel an Enthusiasmus werde
zum Teil auch durch die guten Nachrichten erklärt,
die von allen Fronten nach Hause kämen, und aus
denen man sehe, daß man sich, falls die Diplomatie
nicht weiter komme, auf die Truppen der Alliierten
verlassen könne . Ehe Wilson die Möglichkeit ge¬
habt halle , den offiziellen Text der deutschen Ant¬
wort zu studieren , halle niemand in Amerika das
Necht, in seiner » 'Namen Erklärungen abzugeben
oder Andeutungen zu machen, welche Schritte der
Präsident nunmehr vorschlagen werde.

K v l n , 14. Okt . Die „Köln . Ztg ." schreibt in
betreff der Antwort ans Wilsons Note : Deutscher¬
seits wird voraussichtlich Brüssel als Verhand¬
lungsort für Friedensbesprechungen vorgeschlage»
werden . Die belgische Regierung wird unverzüg¬
lich nach Belgien zurückkehren , mit ihr das belgische
Heer . Wir werden die besetzten Gebiete sv schnell,
wie es die Verhältnisse möglich machen, räume »,
natürlich in der Annahme , daß Wilson auch vvn
Frankreich die Räumung des besetzten deutschen
Gebietes verlangt . Das ist eigentlich eine Selbst¬
verständlichkeit und das verlangt sowohl die Loya-
liiät wie die Gerechtigkeit.

Washington,  15 . Okt . Reuter berichtet:
Nach dem Empfang des offiziellen Textes der
deutschen Note  entbot Wilson die Staatssekre¬
täre Lansing , Rater und Daniels in das Weiße
Haus , wo eine zweistündige Konferenz stattfaud.

London,  14 . Okt . Die „Times " und „Daily
Telegraph " melden ans Paris,  daß die Alliierten-
konserenz im Prinzip den 14 Punkten Wil¬
sons  z u g e st i m m t habe.

Elsen,  14 . Okt. Die Arbeiterausschüsje des Stein¬
kohlenbergwerks Zvllverein , Katernberg bei Essen,
haben folgendes Telegramm an den Reichskanzler gc-
fandt : In schwerer Sorge um das geliebte Vaterland,
bitten Eure Hoheit die Unterzeichneten als Vertreter
von sechstausend Bergleuten , mit stacker Hand die Ehre
des deutschen Volkes wahren und bei den Friedens-
verhandlnngen die Forderung klar zum Ausdruck brin¬
gen zu wollen, daß kein Fußbreit deutschen Bodens
abgetreten wird . Wir sind zu jedem Opfer bereit und
geloben treu auszuhalten , sei cs in der Heimat oder an
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der Front , mit Hacke oder Schwert. Das Pulk
nur auf den Ruscher Regierung , um 'sich zu erhebe» a,"
ein Mann . Dann ivird es zur Tat : Das Volk stehtJ
der Sturm bricht los. •— Auch in Velbert hat der Ll
beiterausschuß eines großen Handelshauses dem SaruS,'
ein Telegramm gesandt, worin es unter andcrm
Wir deutschen Arbeiter versirliecu Eurer Hoheit, (Kl'
wir unser letztes daran setzen wollen, unserem
lande in dieser Not beizustehen und lieber in Ehre«
untergehen wollen , als vor der Geschichte unseres Volkes
als lammervolle Feiglinge dazustehen, verflucht ^
unfern Kindern und Enkeln.

Bularest,  14 . Okt. (W. B.) Die geianne ra-
mänische Presse beschäftigt sich eingehend mit der U.
tretung der südlichen Dobrudschi durch die Entente ««
Bulgarien . DaS Regierungsblatt „Steagul " schreib,'
.. .Heute gibt sich der Erfolg der Politik von Brati «««
und Tale Zonescu in den Bedingungen des zwüchg
der Entente irud Bulgarien abgeschlossenen Waste«,
stillstandes kund. Der erste militärisch-diplomatijch
Ersolg der Entente hat für Rumänien die Verrinz:-
rung seines Gebietes zur Folge und die schmerzlich
Ersahrung von 1878 wiederholt sichln einem größere«
Rahmen . Unsere Alliierten , die Locge trugen, de«
Serben und Griechen das von ihnen erst seit rin,za,
Fahren erworbene Gebiet zn sichern, fanden es iü,
angezeigt, nns ein Gebiet wegznnehmen, aus das irir
uralte Rechte haben, nnd das wir aus Grund eine;
internationalen Kongresses besaßen." „Renastera" Mn
aus : „Die Folgen des unheilvollen Krieges entwickch,
sich mit unerbittlicher Logik. Kein Unglück des ge-
täuschren Landes bleibt uns erspart . Am schmerzlichste«
aber für alle rumänischen Herzen ist die Tatsache, d»tz
die Entente an Bulgarien die südliche Dobrudsch
abtrat . So belohnt die Entente das Land, das sich fff
sw rns Feuer gestürzt hat und zugrunde richtest
So hält die Entente ihre feierlich übernommene Bk,,
pslichtung uns ivenigstens die Unversehrtheit unscns
Gebietes zu verbürgen . Bon allen Enttäuschungen m
Schlägen ,die das rumänische Volk im Laufe de:
Jahrhunderte erlitten hat, ist die Tat , die unsere
gestrigen Alliierten jetzt gegen uns begehen, die schrcck
lichste nnd empörendste."

Wladiwostok,  13 . Okt . fW. B .) Die van
Blagojeschtschensk kommenden Truppen Temenoir-
haben in Kuchlcwo ihre Verbindung mit den ara
O wlinbarowsk heran rückenden japanischen Trupp«
hcrgestellt . Der geschlagene Feind flieht längs ixt
Seja nordwärts . 15 00 Magyaren,  die m-i
sucht hatten , nach der Mandschurei zu entkommen
sind gefangen genommen  worden.

Moskau.  10 . Okt . (W. SB.) „Prcnrba'
meldet , daß die Tschechen zwei Gliederte
großen W v l g a b r ü cke gesprengt  haben . -
„Jswestija " meldet : Im Bezirk Tscherspoweg Im
Gouvernement Nowgorod wurde der Organisator
der Komitees der armen Bauern erschlagen. Da¬
raufhin wurden Geiseln , der Bischof Warssanch
icnd die Aebtissin des Wierajwutschen Klosieis
Eerafina , nebst anderen Personen erschossen.

Wien. tl.  Okt . Der Kaiser hat das Rück
trittsgesuch des Ministerpräsidenten Freiherrn tun
Hussarek angenommen und den Grasen Sylva-
Taronea  mit der Bildung des Kabinetts be-
uaut . Eine Bestätigung liegt noch nicht vor.

Wien,  13 . Okt. Auf Beschluß des zionistisch«»
Exekutivkomitees finden in ganz Oesterreich
Massenversammlungen statt , in denen das natio-
nale Selbstbestimniungsrecht der Juden prokla
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in Palästina gefordert wird , sowie für Oesterreich
die gesetzliche Anerkennung der Juden als Natio«
mit allen Rechten anderer Völker des Föderativ
staates.

K o v. st a n t i n o p e l , 14. Okt . lW . B .)
Kammer wurde heute mit der Thronrede des SE . ..,
tans eröffnet . Die Thronrede erinnert an diti-Püij
schwierige Lage , in die die Türkei durch den 5" e-,
sammenbruch Bulgariens geraten sei. Sie Hab!I°r:va
durch ihr Friedensangebot gemeinsam mit M JJ®»
Verbündeten für die durch die Wirkung des lanö-
anhaltenden Krieges heimgesuchte türkische Natio« .
und heldenhafte Armee einen ehrenhaften Friede« «l«tu o

„Was ?" fragte Herr von Walter gespannt.
da Käthe absichtlich eine Pause machte.

„Daß es sich nicht um ein, sondern um
zwei voneinander vollständig getrennte Ver¬
brechen handelt, wenn das eine überhaupt ein
Verbrechen genannt werden kann/

„Wie meinen Sie das ?'
.Sehr einfach. Sie geben selbst zu, daß

Sie Ihr Kind gewaltsam haben eittfii&ren
wollen? Bei dem Versuche, dies zu tun, war
Ihr Diener Karl dabei. Er kannte also Ihren
Wunsch und sah, daß Sie den Mut zum Voll¬
bringen der Tat nicht niehr hatten/

.Ich gebe es zu.'
„Die Anhänglichkeit Ihres Dieners an

Ihre Person war eine so große, daß er diesen
Mut ganz wohl für Sie hätte finden können.*

„Gewiß . Und ebenso groß wie seine An¬
hänglichkeit an mich und mein Kind war seine
Antipathie gegen meine Frau .'

.Sehen Sie , daS bestätigt immer mehr,
daß mein Gedankengang der richtige ist. Da
ich gleich Ihnen die Schuld Ihres Dieners
an der Mordtat von vornherein ausschließe —
ohne daß ich jedoch die Möglichkeit aus den
Augen verlöre —, so denke ich mir den Vor¬
gang in dem Hause Ihrer Frau folgender¬
maßen. Ihr Diener hat das Kind gestohlen,
um eS Ihnen zu bringen . Er wollte es
Ihrer Frau nicht lassen. Er gönnte ihr die
Freude nicht, die an Ihnen zum Leid werden
mußte. Sr schlich sich als» hinauf, nahm daS

Kind und — da find nur noch zwei Möglich¬
keiten denkbar."

.Und die wären ?' ftagte Walter , der mit
fieberhafter Spannung den so knappen und
logischen Ausführungen Käthe Fields gelauscht
hatte.

.Entweder er ist mit dem Kinde auf dem
Arm« Ihrer eben vom Balle zurückgekehrten
Gattin begegnet, und diese wollte ihn am Raube
verhindern , wollte schreien, worauf er finnlos
vor Angst, vor Schreck, vor Wut fich auf sie
stürzte und sie tötete — oder der Mord wurde
unabhängig von dem Kindesraub , aber gleich'
zeitig mit diesem von einer dritten , unS «och
nicht bekannteu Person verübt.'

.Wie aber würden Sie im ersteren Falle
das Verschwinden der Schmucksachen erllären ?'

.Kann das Stubenmädchen nicht die schon
Tote beraubt haben, kann nicht, während da?
Mädchen um Hilfe schrie, als sie die tote
Herrin liegen sah, irgendein anderer von der
Dienerschaft die Gelegenheit »um Diebstahl
benutzt haben? Möglich ist alles . Und allen
diesen Möglichkeiten müsien « ir nachgehe«.'

.Ohne daß Sie dabei mein Hauptziel au»
den Augen verlieren , mir mein Kind zu o«r«
schaffen?'

.Selbstverständlich .'
In diesem Augenblick unterbrach das sch»"

geschilderte Eintreten Heides daS Gespräch.
.Nun ?' fragten beide.

(Fortsetzung folgt.)
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derbeizusühren versucht . Vereint mit den
Mittelmächten  habe die Türkei die notrvendi-
,elt Maßnahmen zur Sicherung des Landes ge¬
soffen . Ter Sultan hoffe auf einen günstigen Ans-
„atifj, und daß die Armee den während des Krieges
Erworbenen Ruhm bis zum Ende bewahre . Er
gehe zu Gott , daß er die türkische Ration vor dem
Zusammenbruch behüte und Spaltungen und Strei¬
figkeiten nicht zulasse.

Bern,  1 -l. Okt . Nachrichten zufolge , die aus
sicherer Quelle aus Konstantinopel eingetroffen
»nd. soll am Mittwoch auf Enver Pascha ein Altert¬
et verübt roorden sein . Mehrere Schüsse wurden
„tif den jungtürkischen Führer abgegeben , als dieser
ins Kriegsministerium eintrat . Der Enver Pascha
begleitende deutsche Offizier wurde verwundet,
^nver Pascha plieb unverletzt . Nachrichten der¬
selben Ouelle zufolge herrscht in Konstantinopel
eine ungeheure Aufregung.

An den bereits geschiedenen Chef des Zivilkabi-
»ctts v. Berg hat der Kaiser ein Handschreiben ge¬
richtet, aus dem ganz unzweideutig zu erkennen ist,
daß der Kaiser sich nicht aus eignem Entschluß von
Herrn v . Berg getrennt hat , sondern in korrekter,
zwingender Konseguenz der Bildung der neuen
Regierung . Ter Kaiser schreibt nämlich:

„Mein lieber geheimer Kabinettsrat v . Berg!
Ach habe Ihrem Gesuche vom 8. d. M . entspre-

dienb durch meinen anderweitigen Erlaß von heute
Ore Enthebung unter Versetzung in den Ruhe¬
stand verfügt . ES berührt mich aber besonders
schmerzlich,  Sie gerade jetzt aus Ihrer ver¬
antwortungsvollen und arbeitsreichen Stellung
scheiden zu sehen und ans Ihre wertvollen Dienste
»errichten zu müssen . Seien Sie indessen , mein
lieber v . Berg , meiner Dankbarkeit und meines
besonderen Wohlwollens alle Zeit versichert ! Als
mßeres Zeichen meiner warmen Anerkennung für
slhre langjährigen dem Staate , mir und meinem
Hause geleisteten treuen Dienste verleihe ich Ihnen
den beifolgenden Stern der Komture meines
königlichen Hausordens von Hohenzollern . Ich
hoffe zuversichtlich , daß Sie zu gegebener Zeit Ihre
bewährte Kraft wieder zur Verfügung Ihres
Wnigs und des Vaterlandes stellen werden.

Ihr wohlgeneigter König und treuer Freund
gez . Wilhelm ."

Gr . Hauptquartier , 11. Oktober 1918.
Berlin,  13 . Okt . (W . B .) Der neue Staats-
kretär des Innern , Trimborn,  trat

rat Freitag sein Amt mit der Begrüßung der Be-
mtenschaft des Reichsamtes des Innern an . Der
tnterstaatssekretär Dr . Lew ald führte den neuen
'itjef mit herzlichen Worten ein . Er verhehlte seine
sorge nicht , mit der bei dem veränderten Regie¬
rungssystem die Beamtenschaft die Ernennung
ihres neuen Chefs entgegensieht , obwohl Pflicht-
«efühl und Gehorsam immer die Grundeigenschaften
des deutschen Beamten bleiben werden . Er gab
einer Freude Ausdruck über die glückliche Lösung,
m der Spitze des Rcichsamtes des Innern einen
Wann zu sehen , der durch seine tiefdurchdachten
iieichstagsreden zum Etat gerade des Neichsamtes
des Innern und durch feine hochverdiente frei-
Eige Mitarbeit in den besetzten Gebieten dem

jen Staate - 'ifeitfjSanit des Innern kein Fremder sei. Er hoffe,
Oesterreit

als Ratio»
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. B .) N
)e des Sili¬
ert an iit
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die Aera Trimborn mit goldenen Lettern in
die ruhmreiche Geschichte des Reichsamtes des
Innern eingeschrieben werdL . Trimborn sagte in
feiner Begrüßungsansprache , daß er der hochbe¬
jahrten Beamtenschaft gegenüberstehe , deren
-argen angesichts der Neuordnung des bisherigen
politischen Systems er vollkommen zu würdigen

vr « yj-  5 ^ *- Aber er wisse auch , daß die vaterländischen
Sie Hab« Erwägungen alle Bedenken überbrücken werden.

n mit de»
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töglich'

>nd daß ihm die Mitarbeit jedes Einzelnen sicher
ei. I n treuer P f l t ch t e r f ü l l u n g g e g e n -
über Kaiser und Reich  seien sie alle einig,
»r übernehme sein Amt in dieser Erwartung und
«tit dem Versprechen , das persönliche Verhältnis
in jedem der Beamten aufs freundlichste zu ge-
tultett.
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^ !Straßbnrg,  14 . Okt . Neben den Herren Dr.
tchirander nnd Hanß , deren Ernennung zum Statt-
alter bezw . Staatssekretär so gut wie gesichert er-
lcheim, bringt die „ Straßburger Post " eine aus Land-
tagskreisen stammende unverbindliche Liste weiterer Mi-
«tsterkandidaten : 1 . Redakteur Peirotes (Sozialdemo-
Nt ). Unterstaatsjekrctär und Leiter für Handel und
Domänen (bisher Unterstaatssekretär Köhler ), 2. Ab¬
geordneter Burger , Rechtsanwalt (Liberal ), Unterstaats-
jeteetär und Leiter der Jüstizabteiluirg (die bisherige
Stellung für Justiz und Kultus soll geteilt werden —
Ser Unterstaatssekretär Menge ), 3 . Abgeordneter
Mler , Universitätsprofessor (Zentrum ), Unterstaats-
«lretär und Leiter der Kultusabteilung . (Für diesen
Men wird auch der Abgeordnete Didio . Gefängnis-
ältlicher , genannt ) — (bisher Unterstaatssekretär
Mge ), 4 . Bürgermeister Foret , Mitglied der Ersten
Miner (Zentrum ), Unterstaatssekretär und Leiter der
Meilung für Landwirtschaft und öfsentliche Arbeiten
«Eher llnterstaatssekretär Gronau ),
t Üle r l i n . 14. Okt . Am Sonntag versammelten
W hier die Vorsitzenden der nationalliberalen
^ »desvcrbändc und die Generalsekretäre der
jt 'tei , um zur Lage Stellilng zu nehmen . Abg.

Stres  e nt a it n gab ein Bild der Ereignisse,
,, zu der gegeuivörtigen ernsten Gestaltung uu-

außerpolitischen Lage geführt haben . Zuin
Hlusse wurde folgender Entschließung zugestimmt:

« Toanng spricht der nativnallibcraleu Reichs-
Mraktton die ungeteilte Zustimmung zu der in
a? ietzlgen schweren Lage befolgten Politik aus.

billigt insbesondere ihren E i n t r i t in die
(faierung  und vertraut , daß unter ihrer Mit-
,,kat,g bei den kommeudett Friedeusverhaudlun-
Ll die Nuversehrtheit unseres deutschen Bater-
in?  als Frucht der ungeheuren Opfer von Volk
r ®Heer gewahrt werden wird.

Berlin,  15 . Okt . (W . B .) Die konservative
Fraktion des Abgevrdnetenhauses faßte in ihrer
gestrigen Sitzung einstimmig folgenden Beschluß:
;jn der Stunde der höchsten Rot des Vaterlandes
und in Erwägung , daß wir auf schwere Kämpfe für
die Unversehrtheit des vaterländischen Bodens ge¬
rüstet sein müssen , hält es die konservative Fraktion
des Abgeordnetenhauses für ihre patriotische
Pflicht , alle inneren Kämpfe zurückzu¬
stellen.  Sie ist gewillt , zu diesem Zwecke auch
schwere Opfer zu bringen . Sie glaubt nach wie vor,
daß eine weitgehende Radikalisierung der preußi¬
schen Verfassung nicht zum Heil des preußischen
Volkes dienen toird , ist aber bereit , ihren Wider¬
stand gegen die Einführung des gleichen Wahlrechts
in Preußen , entsprechend dem jüngsten Vorgehen
ihrer Freunde im Herrenhause , aufzugeben , um
die Bildung einer Einheitsfront nach außen zu ge¬
währleisten.

Berlin,  14 . Okt . Die Verhandlungen der
Mehrhcitsparteien über den Brief des Prinzen Max
von Baden an den Prinzen Hohenlohe , die im
Laufe des gestrigen Tages stattfauden , haben nach
den Meldungen verschiedener Blätter die Mög¬
lichkeit der Vermeidung  einer Kanzler-
lrise  nähergerückt . Tie Sozialdemokraten , die
anfangs glaubten , unter keinen Umständen mit dem
gegenwärtigen Reichskanzler mehr zusammen-
arbeiten zu können , sollen geneigt sein , einer Krise
aus dem Wege zu gehen , wenn der Kanzler gewisse
Zusicherungen mache . — Die übrigen Parteien der
Mehrheit bemühen sich, den Kanzler zu halten . Das
.Tageblatt " weist darauf hin , daß auch andere ak¬
tive Mitglied der Parteien in ihren Ansichten über
KriegSziele nnb Parlamentarisierung geschwankt
haben , und spricht die Meinung aus , daß die Er¬
innerung an diese Schwankungen durch nichts
besser wgegelöscht werden könnte , als durch die Tat

*

Ter vielerörterte Brief des Prinzen Max von Baden
an den Prinzen Alexander von Hohenlohe hat nach
der Veröffentlichung sckMteizerischer Blätter folgenden
Wortlaut:

Karlsruhe , 12. Jan . 1918.
Mein lieber Vetter!

Vielen Dank für Deine letzten Briese , die ich nur
telegraphisch beantworten konnte , und für die freund¬
liche Sendung Deines interessanten und sehr schmeichel¬
haften Artikels.

Mir geht es sehr eigen mit meiner Ansprache . Ich
meinte Selbstverständliches zu sagen und niemand zu
Lieb und niemand zu Leid — es -sei denn unseren
Feinden — zu reden , und nun finden meine Worte ein
Echo im IN - und Ausland , das mich verblüfft . Was
für ein Bild machen sich die Deutschen , ums für eines
die Ausländer von Deutschland . Mich erschreckt dies
ordentlich.

Die Schweizer Blätter konstruieren einen Gegensatz
zwischen Hohenzollern und Zähringen , was ejn direkter
llnsinn ist, wenn man das Telegramin gelesen hat , das
der Kaiser mir sandte (dies unter uns ), in dem er meine
„Rede " eine „ Tat " nennt und mir zu den „ hohen ünd
schönen Gedanken " , die sie enthalte . Glück wünscht.

Die Alldeutschen fallen über mich her , obgleich ich
ihnen zum deutschen Schwert den deutschen Geist gebe,
mit dem sie Welteroberungen machen können , so viel
sie wollen , und die Blätter der Linken , voran die mir
höchst unsympathische „ Frankfurter Zeitung " , toben
mich durch ein Brett , obgleich ich deutlich genug die
demokratische Parole und die Schlagworte der Partei-
bialeftii , zumal den Parlamentarismus , geißle.

„The World is out os ivint and people minds out
vs balance ." Ein Wort sachlicher Vernunft , ernst ge¬
meinten Praktischen Christentitms und nicht sentimen¬
taler , Menschheitsgewissens kö>nnen sie in ihrer sugge¬
rierten Berrücktheit einfach nicht mehr au pied de lettre
nehmen , sondern müssen es erst durch den Dreck und
Sckl >amm ihrer entstellenden Torheit hindurchziehen,
um es sich ihrer niederen Gesinnung anzupassen.

Da bin ich stolz aus meine Badener . Sie wissen,
das; ich kein Parteimann bin , noch sein kann , noch sein
will , und deshalb haben sie mich von rechts bis links
verstanden und das aus meinen Worten genommen , was
ein jeder sich gern beherzigen möchte.

Den Feinden einmal ordentlich an den Kragen zu
geben und ihre affektierte Richterhaltung in Dingen der
Lchutdfrage und der demokratischen Parole zu ver¬
höhnen . war mir schon lange ein Bedürfnis . Das gleiche
Bedürfnis empfand ich, dem heidnischen Gebaren der
Bergpredigt entgegenzuhalten und mit dieser Lehre der
Liebe auch die Pflicht des Starken , die Rechte der
Menschheit zu wahren , in ein deutliches Licht zu stellen,
da über beide Dinge eine beklagenswerte Unsicherheit
und ein trauriger Wirrtvarr der Begriffe entstanden ist
Denn einerseits verfälschen unsere Feinde diese hei-
ligstcu Gesichtspunkte durch ihre Lügen , Verleumduitgcn,
unk> andererseits reagieren wir , imtcr den Peitschen¬
hieben dieser niederträchtigen Machenschaften , aus Pme
zum Teil ' geradezu sinnlose Weise auf diese feindlichen
Anzapfungen.

Entspringt metn Eintreten für Christentum und
Menschheitsgewissen meinen innersten Ucberzcugungen.
so kommt doch auch ein praktisches Moment hinzu , da
in der Betonitng dieser Anschauungen , die nach meiner
Ansicht dem dentschen Geist und feinem Wesen tiefer
innen liegen als dein der Engländer und Franzosen , ein
Angriil ans die feindliche Suggestion von Pazifismas
und Humanität zu sinden ist , den man , wenn man will,
eine moralische Offensive nennen kairu . Ich leugne nicht,
daß mir dieser Gedanke uitsßmpathisch ist, da ich von
je der Anschauung war , daß Ehristentum und Menschen,
liebe für sich allein austreten sollten und der Gewimi,
der in ihnen liegt , nicht in ein besonderes Licht ge¬
stellt werden dürfte . Aber dieser Begriff ivohnt ihnen
nnu einmal inne , und wenn er dem Frieden dient , lo
bient er einer guten Sacke.

Anfang und Ende waren also mit der Ofsensivc
gegen die Lüge und Suggestion und mit der so-
genaitnten inoralischen Ofstmsive gegeben . Wollte ich
aber die deinokcatische Parole der Westmächtc verhöhnen.
Io mußte ich mich mit unseren inneren Erscheinungen
aliinden . Da ich den westlichen Parlamentarismus
für Deutschland und Bndcir ablehne , so mußte ich oem

badischen resp . deutschen Volke sagen , daß ich seine Nöte
verstehe , daß aber die Institutionen keine Heilmittel
seien . So gewinne ich eine Plattform , bei der ich
die Wege , die ich gehen will , selbst in der Hand be¬
halte , und die Badener lassen sich gerne führen , wenn
sie fühlen , daß man für ihre Nöte und Sorgen Ver¬
ständnis hat.

Jü der Friedensfragc stellte ich mich aus den¬
selben Standpunkt . Ich wollte nur den Geist andeuten,
in dem wir an diest Frage herantreten sollten , im
Gegensatz zu den Machthabern des Westens . Das „ Wie"
ist mir hier deshalb von größtem Wert , weil das
„Was " so schwer zu bestimmen ist. Denn auch ich
wünsche natürlich eine möglichste Ausnutzuirg unserer
Erfolge und im Gegensatz zu der sogenannten Friedens-
resolution , die ein scheußliches Kind der Angst und der
Berliner Hundstage ivar , wünsche sch möglichst große
Vergütungen in irgend welcher Form , damit wir nach
dein Kriege nicht zu arm werden.

Meine Ansicht deckt sich wohl hier nicht ganz mit
der Deinen , denn ich bin heute noch nicht dafür , daß
mehr über Belgien gesagt werde , als schon gesagt ist.
Die Feinde wissen genug , und Belgien ist einem so
schlauen und weltklugen Gegner gegenüber , wie es Eng¬
land ist. das einzige Objekt der Kompensationen , das
wir besitzen. Etwas anderes wäre es , wenn die Vor¬
bedingungen eines dauernden Friedens schon gegeben
wären . Aber gerade hier haben Lloyd George und Cle-
mencegu die Brücken abgebrochen.

Damit hast Du also die authentische Interpretation
meiner Rede , die in hunderttausend Exemplaren als
Flugblatt zur Bolksaufklärung vom Ministerium ver¬
breitet worden ist, wovon ich Dir sechs Exemplare
einlege .-

Ich danke Dir nochmals für alles Freundliche , das
Dein Artikel und Deine Briefe für mich enthalten . Ich
habe all dem gegenüber das Gefühl , d 'avoir satt de
la Poesie saus je savoir . Eines nur möchte ich noch
dazu jagen . Die Rede ist ein Ganzes , wer dm Anfang
wegläßt , mißdeutet das Ende , und umgekehrt . habe
eine sehr schlechte Meinung von der moralischen Ber-
sassung der Machthaber unserer Feinde , von der horren¬
den llrtetlslostgkeit ihrer Völker . Wir haben hier gegen
eine Niedertracht der Gesinnung zu kämpfm , wie sie
schändlicher wohl nie bestand . Wir dagegen sündigen
durch Dummheit , denn Alldeutsche und Friedmsreso-
lutionen sind beides gleich dumme Erscheinungm , we¬
nigstens in der Form , in der sie auftreten . Auch sonst
gibt es Gemeinheit genug auch bei uns . Aber sie ist
ic-eniger bewußt , tveniger Sünde gegen den heiligett
Geist.

Wann wir uns lviedersehen werden , weiß ich nicht zu
sagen . Das Bahnfahren ist kein Vergnügen mehr , und
bei der Kälte erst recht nicht . Ich hoffe , das Frühjahr
bringt uns wieder einmal zusammen.

Bis dahin leb ' wohl und sei herzlich gegrüßt
von Deinem treu ergebenen Vetter

Max-

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 16. Okt- Die Handelskammer

»u Wiesbaden hat dem Küfer Jakob Kranz  und
Fritz Sch unk  dahier für 25jährige Tätigkeit bei der
Firma Joh . Bapt . Sturm  G - m . b. H . die all¬
gemeine „ Ehrenurkunde " verliehen.

* Rüdesheim , 16. Okt. Dar in der Keller,
straße belegene Wohnhaus mit Stallung der Joh.
Josef Trapp  von hier , ging durch Vermittlung de»
Agenten Herrn Peter Morr  von hier an die Ehe¬
leuten Chnsiian Hannappel  von hier , durch Kauf
zum unbekannten Preise über.

* RüdeSheim 16. Okt. Vom Postamt geht
uns folgende Mitteilung zu : Infolge weiterer Er¬
krankungen von Grippe ist das Postamt voraussicht¬
lich gezwungen , werktäglich eine Briefbestellung und
die Paketdestellung ausfallen zu lasien . Die Paket¬
karten werden dann durch die Briefträger bestellt.
Die Pakete müsien am Schalter abgeholt werden.

* Rüdesheim , 16. Okt. (Theater .) Wir
machen auf die Anzeige des Darmstädter Volkstheater»
aufmerksam und wollen den Besuch warm empfehlen
zumal die Direktion (Frl . Elisabeth Werner  seit
4 Jahren Schwester vom Roten Kreuz und mit dem
SanitätSkreuz l . Klasse ausgezeichnet ) auch hier , wie
überall , von der Einnahme eine Spende dem Roten
Kreuz übermittelt . Auf das Stück selbst kommen wir
in nächster Nummer zurück . Der Besuch der Kindrr-
Vorstellung sei ebenfalls warm empfohlen.

* RüdeSheim , 16. Okt. (Ausfall von Militär-
Urlauberzügen .) Nachdem von der Militärverwal¬
tung eine I4 -tägige Urlaubssperre „ West " vom 14.
Oktober ab angeordnet worden ist , fallen die Mili-
tar -Urlauberzüge von und nach der Westfront während
dieser Zeit aus . DaS Nähere ist aus den auf den
Bahnhöfen angebrachten Aushängen zu ersehen.

* Rüdesheim , 16. Okt. (Fleischlose Wochen
bis Ende Januar .) Die amtlichen Mitteilungen de»
KriegSernährungsamtS schreiben über dir fleischlosen
Wochen : „ Da daS Ergebnis der letzten Viehzählung
gezeigt hat , dass bei starkem Eingriff in den Rtnd-
viehbestand , der bis auf weitere » die Last der Fletsch¬
versorgung nahezu allein zu tragen haben wird , eine
Gefahr für unsere künftige Fleisch -, Milch - und
Selbstversorgung entstehen würve , ist größte Spar»
samkeit deS Fleischverbrauchs geboten . Dir fleisch¬
losen Wochen sollen daher auch für die Monate No¬
vember , Dezember und Januar beibehalten werden,
doch ist mit Rücksicht auf die Weihnacht - feiertage ihre



Zahl auf je eine im Monat, herabgesetzt worden.
Sie entfallen aus die Wochen 16. bis 24. November,
16. bis 22 . Dezember und 6. bis 12. Januar . Für
rechtzeitige Fleischausgabe für die Weihnachtsfeierlage
soll gesorgt werden. Die Zulagen für Kranke und
Schwerarbeiter werden in den fleischlosen Wochen
weitergewährt.

Aus dem Rheingau , 16. Okt. Am Donners¬
tag, den 24. ds. Mts . abends 7 Uhr, findet im
Ruthmann'schen Saale zu Mittelheim, eine Versamm¬
lung des landwirtschaftlichen Bezirksveretns statt, in
der ein Vortrag über „Kriegswirtschaft und 'Land¬
wirtschaft" gehalten werden wird. Der Vortragende
ist der volkswirtschaftliche Schriftsteller Kuno Walte-
math vom Kriegsernährungsamt Berlin, der als
Mitarbeiter an einer Reihe angesehener Zeitschriften
bekannt ist. Ec ist mit unseren Verhältnissen ver¬
traut und hat u. a . über die hessisch-nassauischen
Verhältnisse als Vorbild für Deutschland geschrieben.
Der Vortrag wird daher zweifellos viel Jnteresiantes
bieten. Wir können einen Besuch desselben, der für
Jedermann kostenlos gestattet ist, nur dringend em¬
pfehlen. Wie wir hören, wird der Vortrag pünkt¬
lich um 7 Uhr beginnen, damit die mit der Eisen¬
bahn kommenden Besucher nach Schluß der Ver¬
sammlung noch die Abendzüge zur Heimreise benutzen
können.

— St . Goarshausen, 13. Okt. Regierungs¬
rat Dr . Wolff, der feit Beginn dieses Jahres die
Kreisgeschäfte vertretungsweise führte, wurde zum
Landrat des Kreises St . Goarshausen ernannt.

Wiesbaden , 14. Dkt. Gestern begann am
Oberkriegsgericht des stellvertretenden 18. Armeekorps
in Frankfurt a . M . die Berufungsverhandlung gegen
eine größere Anzahl von früher zum Pionier -HeereS-
park in Mainz gehörigen Unterossizieren und Mann¬
schaften, die zu der Zeit des inzwischen rechtskräftig
verurteilten und auS dem Heere entfernten Haupt¬
manns d. L. Philippi von lieferden Firmen Schmier¬
gelder angenommen bezw. sich bei Lieferungen des
Preiswuchers schuldig gemacht haben. Neben Haupt¬
mann Philippi waren noch 24 Mann angeklagt, von
denen 13 vom Gouvernementsgericht in Mainz ver¬
urteilt worden sind. Ein Unteroffizier, bei dem eine
Bestechungssumwe von 200 OOO Mark sestgestellt
wurde, hat zwei Jahre und drei Monate Gefängnis
erhalten. Berufung ist vom Gerichtsherrn und von
den Angeklagten eingelegt worden. Zu der Ver¬
handlung sind über 100 Zeugen und Sachverständige
geladen. Man rechnet mit einer Verhandlungsdaucr
von einem Monat . Verhandlungssührer ist Geheimer
und Oberkriegsgerichtsrat Fischer. Die Anklage wird
vertreten durch Kriegsgerichtsrat Dr . Hermann,
während den Angeklagten eine größere Anzahl hiesiger
und Mainzer Rechtsanwälte zur Seite stehen.

— Aus Rheinhessen , 14. Okt. Eine richtige
Nekordkartoffelernle hat man in diesem Jahre in
einzelnen Gebieten RheinheffenS zu verzeichnen. Dies
gilt zunächst vor allem von dem mittleren Salztale,
wo sich im Sommer rechtzeitig stärkere Regengüsse
einstellten oder wo die Lage deS Feldes oder d r
Bodenart weniger unter der Dürre litten. Ein Er-

Statt jeder besonderen Anizeige.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mittei¬
lung, dass unser innigstgeliebter , guter Sohn, unser unvergesslicher Bruder,
Schwager, Enkel , Onkel und Neffe

Musketier 1VI&X JVtGFZ
Inhaber des E . K. II. Kl.

am 14. ds. Mts. nach 2-jähriger treuer Pflichterfüllung infolge einer im Felde
zugezogenen Krankheit im 20 . Lebensjahre im Lazarett Mainz sanft ent¬
schlafen ist.

In tiefer Trauer:

Familie Max Merz.
Rüdesheima. Rh., den 15. Oktober 1918,

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4' /* Uhr vom Trauerhaus Friedrichstrasse
18 aus statt . Die feierlichen Exequien werden Samstag Morgen 7 Uhr gehalten.

trog von 90— 100 Zentner pro Morgen sind
keine Seltenheit. Einzelne Landwirte versichern, L
sie noch selten eine so reiche Kartoffelernte erziel^
wie in diesem Herbste und daß sie infolge desss,
ihre Vorräte nicht alle einkeltern können. Sie müjsn,
sie entweder rasch absetzen oder in Scheunen lagern.
Die Knollen sind in guten Lagen von einer erfla^
lichen Größe. Kartoffeln ron 3 —4 Pfund Gewih
sind keine Seltenheit. Dabei sind die Knollen«o,
bester Qualität . Diese sehr reichen Kartoffelertrüg,
ermöglichen es manchen Besitzern daß sie unbeschadg
ihrer Abgabepflicht noch große Mengen Kattchk
an die in Scharen das Land durchziehenden
toffelhamster abgeben können. Biele tun da« um
so lieber, als sie hierbei weit höhere Preise erhalt,n
als die Höchstpreise auSmachen.

Verantwortlicher Redakteur : Karl Meier.

Kein Besinnen und kein Zagen,
Jeder nruß heut' etwas wagen;
Soll der Weltkrieg baldigst enden,
Gebe Geld mit vollen fänden,
Denn, kommt Dir der Feind in's Haus,
Räumt er Hab und Gut heraus.

Theater in Rüdeshei
Turnhalle
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Sonntag, den 20. Oktober 1918, abtlld- 8W^„e
Gastspiel des Darinstädter Bolkstheate,

Direktion: Elisabeth Werner.

Vaterländischer Abend:
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Oft letzte(fleuß„an Frankreichs feit
Volksstück aus unseren Tagen in 5 Akten

von R. Gaßner.
1. Akt: Der Kaiser rief.
2. Akt: Es ist bestimmt in Gottes Rat.
3. Akt: Die Heimkehr am Hochzeitstage.
4. Akt: Und wenn die letzte Kugel kommt.
5. Akt: Der letzte Gruß von Frankreichs Erde.
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Karten im Vorverkauf in den Geschäftsstellen di
Rheingauer Anzeiger und Rheingauer Bote

Sperrsitz 1.80 ; 1. Platz 1.40 ; 2. Platz - .80®!^
An der Abendkasse ab 7 Uhr:

Sperrsitz 2.— ; 1. P !ah 1.60 ; 2. Platz

Nachmittags 4 Uhr Kiirdervorstellu» »nger
Schuemittchw und die7 Jrottjt

Märchen in 6 Akten.
Karte» an der Kasse ab '/z ‘i  Uhr : Sperrsitz 80 M

1. Platz 50 Psg. ; 2. Platz 30 Ps .i.

Hotel Germania in Geisenheim
am Sonntag ', den 20 Oktober , abends 8 Uhr

Vortrag
des Reichstagsabgeordneten Prof . Kuckhoff,  Köln

„Deutschlands Beruf,“
Eintritt frei. Kinder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Eine Anzahl reservierter Plätze je 50 Pfg . ist vor dem Yortrag am Ein-

Arn Samstag , den 19. Oktober
vormittags 11 Uhr,

wird aus dem Nathause die diesjährige

l D
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Tra«bei>-Kresze»z
der „Frühmesse:cirveuiberge- versteigert.

Rüdeshim a . Rh ., den 14. Oktober 1918.
Der Kir ^ nvsrstand.

gang zu haben.
Zu regem Besuche ladet ein

Der vaterläodifdie Ausschuss des kbemgaukreises.

Öfen
zu verkaufen. Gut heiz nd,
für alle Brennstoffe ge¬
eignet. Einfchließl. Rohr
25 Mk. Lenz , Engerweg.

Spielkarten
empfiehlt

A . Wcier.

Besseres

Mädchen
zum I. Rov. oder später
gesucht.
Frau Baurat Berlohr,
Geisenheimerstr 28

: Taften - :

keäerlialter
lasckevftifte

: empfiehlt:
A Meier
Nüllerdeiw.

i

vollbracht
ht eisernenIahren . Unsterb¬
liche» haben unsere Heer¬
führer mit ihren Helden¬
scharen erreicht, Nber auch
wirinüssen unser Deutschtum

durch Taten beweisen!
Var ist unser«Losung. Der erfolg der Krieg».
Anleihe ist ein Schritt näher zun, End sieg.

wir müssen opfern Können!
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